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Mit der Jurakarte von 1822 liegt eine frü­he

Bestleistung moderner Kartographie
vor. Antoine-Joseph Buchwalder 1792–
1883) vermass und kartierte das Gebiet
des ehemaligen Fürstbistums Basel in
den Jahren 1815 bis 1819, unmittelbar
nach der napoleonischer Besetzung, als

dieses dem Kanton Bern zugeschlagen
worden war. Als erst 27-jähriger Ingeni­eur

schloss er die Arbeiten ab und hat
damit diese Juraregion erstmals trigono­metrisch

feinmaschig vermessen. Die

Karte erschien 1822 mit dem Titel Carte
de l'ancien Évêché de Bâle, réuni aux
Cantons de Berne, Bâle et Neuchatel. Le­vée

de 1815 à 1819. Dédiée a Leurs Ex­cellences

de la Ville et République de Ber­ne.

Par A. J. Buchwalder, Officier du Ge­nie

de la Confédération Helvétique.
Die Karte verrät den Einfluss von Jean-
Frédéric Ostervald 1773–1850) aus

Neuchâtel, mit dem Buchwalder in Ver­bindung

stand. Dieser hatte den heuti­gen

Kanton Neuenburg von 1801–1806
trigonometrisch vermessen und das Er­gebnis

1806 herausgegeben. Beide hat­ten

ihre Karten im Massstab 1:48000
aufgenommen und 1:96000 in Paris in
Kupfer stechen lassen. Die Geländedar­stellung

erfolgte in beiden Werken mit­tels

feinen Schraffen. Buchwalder fügte
auf der Jurakarte zudem den folgenden
Hinweis bei: Cette carte est éclairée par
un rayon venant du Zénit. Die Erwäh­nung

des Schattenwurfs auf der Karte
selber ist unüblich, zeigt jedoch, dass da­mals

heftig um die Vor- und Nachteile
der Schräg- und Senkrechtbeleuchtung
diskutiert wurde. Den neuen französi­schen

Vorschriften von 1818 folgend,
hielt sich Buchwalder im Gegensatz zu
Ostervalder an die senkrechte Beleuch­tung,

wodurch der Jura zum Beispiel bei
der Klus von Reuchenette nicht so plas­tisch

wirkt, durch die perfekt ausgearbei­teten

morphologischen Strukturen trotz­dem

sehr geländegetreu wiedergegeben
ist. Die Ebenen am Jurasüdfuss und um
Basel sind mit einem Punktraster ge­schummert.

Das ausserordentlich fein
gestochene Werk überrascht durch sei­nen

immensen Detailreichtum. Vergli­chen

mit heutigen Karten lässt sich ein
enormer Wandel der Kulturlandschaft

herauslesen. Biel und Nidau waren vor
200 Jahren zwei voneinander getrennte,
in sich geschlossene Kleinstädte. Die

breit mäandrierende Aare floss damals
noch nicht in den Bielersee.

Der Kartentitel informiert, dass die Karte
das ehemalige Fürstbistum Basel darstellt,
eine alte, grossräumige Einheit also. 1815
wurden die Grenzen völlig neu gezogen.
Im Kartenbild sind die alten und neuen
Grenzen unterschiedlich festgehalten. Die

Karte endet nicht an der Grenze, sondern
lässt uns in Nachbargebiete blicken. Die
Erläuterungen am Kartenrand sind als ty­pische

Zeugen der Restauration nach dem
Wienerkongress von 1815 zu betrachten.
Es gibt nicht nur eine Kartenlegende, son­dern

auch eine umfangreiche Tabelle mit
Namen, die eine deutsche und französi­sche

Bezeichnung haben, eine Liste mit
den Höhenangaben der 33 Vermessungs­punkte

und vier Massstabsbalken. Buch­walder

arbeitete mit dem von Napoleon
eingeführten metrischen System. Als Le­sehilfe

ergänzte er den metrischen Mass­stab

durch Massstabsbalken in Berner
Fuss, in französischen und deutschen
Meilen.
Antoine-Joseph Buchwalder wurde spä­ter

einer der wichtigsten Mitarbeiter und
enger Berater von General Dufour. Als

Dufour 1832 zum Oberstquartiermeister
und damit zum Leiter der eidgenössi­schen

topographischen Aufnahmen ge­wählt

wurde, war Buchwalder schon
sechs Jahre mit der Triangulation der Eid­genossenschaft,

insbesondere in der
Südostschweiz beschäftigt. Es galt vor­erst

geeignete Standorte für Signalpunk­te

zu finden und diese zu errichten. In
seinen Rapporten beklagte sich Buchwal­der

immer wieder über das schlechte
Wetter, Schnee und Nebel, der die Sicht
verunmöglichte, zerstörte Signale und
über die miserablen Löhne. Auf der Sce­saplana

campierte er sieben Tage und
Nächte, auf dem Pizzo Forno vier Tage,
bis der Nebel sich auflöste, um dann fest­zustellen,

dass die von seinem Kollegen
auf den Nachbargipfeln aufgestellten

­

vom Sturm zerstört und somit
nicht mehr erkennbar waren. Diese mi­nuziös

geschriebenen Rapporte, die sich
heute im Bundesarchiv befinden, sind
wertvolle Zeitzeugen. Er berichtete auch
vom Unglück auf dem Säntis am 5. Juli

1832, bei dem er und sein treuer Beglei­ter

Gobat vom Blitz getroffen wurden.
Sein Gehilfe starb auf der Stelle; er selber
war am linken Bein gelähmt und konnte
sich kaum noch mühsam ins Tal schlep­pen.

Nur langsam erholte er sich von die­ser

Lähmung. Buchwalder war ein guter
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Berggänger und wurde immer wieder
mit Arbeiten in den Alpen beauftragt.
Öfters beklagte er sich, dass diese ge­fährliche

und beschwerliche Arbeit im
Gebirge nicht besser bezahlt werde als

die Feldarbeit im Mittelland. In der Tat
zeigt ein Auszug aus seinem Kassen­buch,

dass er in fünf Jahren mit durch­schnittlich

130 Tagen Feldarbeit von den
Fr. 5176.– Einnahmen drei Viertel res­pektive

Fr. 3883.60 für laufende Ausga­ben

wie Trägerlöhne, Nahrung und Un­terkunft

aufwenden musste. Unter dem
Strich blieben ihm jährlich rund Fr. 260.–.
Die Dufourkarte 1:100000, offiziell Topo-
graphische Karte der Schweiz genannt,
erschien 1845 bis 1865 und erhielt viel
Lob und Tadel. Buchwalder gehört zu
den Kritikern der erste Stunde. Vielleicht
könnte man ihn als Genauigkeitsfanati­ker

bezeichnen. Er störte sich an mangel­haften

Grenzangaben, an vielen Fehlern

in der Nomenklatur, an der Schrägbe­leuchtung

und an ungenauen Gelände­darstellungen

auf Grund der Generalisie­rung.

Die Kritik war so heftig, dass Du­four

demissionierte, dann zurückgeholt

wurde, worauf sich Buchwalder für seine
öffentlichen Kritiken entschuldigte.
Buchwalder war parallel zu den Arbeiten
an der Dufourkarte und auch später als

Ingenieur für diverse Strassenprojekte im
Jura verantwortlich. Ab den 1840er Jah­ren

plante er das Eisenbahntrasse Zü­rich–

Basel, später das Eisenbahnnetz im
Jura. Er war zudem Verifikationsingeni­eur

der bernischen Katasteraufnahmen
und Strassenbauinspektor. Buchwalder
führte ein arbeitsreiches Leben und starb
im hohen Alter von 91 Jahren.
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